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Bei Nicola Fox Hamilton suchen
viele Menschen Rat. Die Sozial-
psychologin hat sich für ihre For-
schungen einThema ausgesucht,
das heute viele umtreibt: dieWelt
des Onlinedating. Fox Hamilton
untersucht, was man über die
Persönlichkeit eines Menschen
aus seinem Onlineprofil lesen
kann. Sie lehrt an der irischen
Universität Dun Laoghaire und
an der englischen Universität
Wolverhampton.Morgen hält sie
einen Vortag in der Schweiz.

Frau Fox Hamilton,was verrät
uns ein Onlineprofil über einen
Menschen auf Partnersuche?
Leider nicht so viel,wieman an-
nimmt.

Auchwenn jemand viel Mühe
in den Onlineauftritt investiert?
Natürlich ist es besser, sich Zeit
zu nehmen, um ein gutes Profil
zu gestalten. Sehr wichtig ist
nach wie vor das Foto.

Bei demviele ein bisschen
schummeln.
Ja, es gibt eine klareTendenz: Die
meisten verwendenveraltete Bil-
der, auf denen sie jünger sind.
Das ist verständlich, aber nicht
besonders ratsam.

Wobei flunkern Onlinedater
sonst noch?
Männermachen sich gerne grös-
ser. Eine US-Studie zeigte, dass
die Männer auf einem Dating-
portal im Durchschnitt mehr als
fünf Zentimeter grösser sind als
die US-Bevölkerung. Nicht weil
grosse Männer keine Partnerin
finden, sondernweil sie ein biss-
chen schummeln.

Und Frauen?
Frauen schrauben am ehesten
ihr Gewicht ein bisschen nach
unten. Das rechtfertigen sie vor
sich selbst, indem sie denken,
das Gewicht kann ich vor einem
allfälligen Date noch weghun-
gern. Männer schummeln eher
beim Beziehungsstatus.

Sollteman einenmöglichst
ausführlichenText über sich
selbst verfassen?
Zu lang sollte er nicht sein. Aber
schon etwas länger als «Hallo,
ich mag Spass und suche dich».

Warum sollte er nicht lang
sein?Weil es die Leute nicht
lesen?
Das auch.Aberwir haben vor al-
lem festgestellt, dass Menschen
auf Partnersuche in langen Tex-
ten eher Dinge finden, die sie an
einemmöglichen Partner irritie-
ren könnten. JemehrDetails also
vorkommen, umso eher finden
wir etwas Störendes, obwohl es
vielleicht im realen Leben gar
kein Problemwäre.

MancheMenschen verlieben
sich schonwährend der
Onlinekommunikation. Sie
sagen jedoch, Profile und
Onlinechatswürden uns sehr
wenig über denMenschen
hinter demProfil verraten.
Uns fehlen viele Informationen,
die wir im realen Leben hätten.
Wie klingt die Stimme, wie be-
wegt sich jemand, wie riecht er,
wie verhält er sich.Weil es so vie-

le Lücken gibt, messen wir De-
tails eine zu grosse Bedeutung
zu. Innerlich zeichnen wir uns
ein vollständiges Bild, das ma-
chenwir automatisch, und all die
Lücken füllen wir mit positiven
Dingen, die wir uns ausmalen.
Dasmuss abernicht allzu vielmit
der Realität zu tun haben.

Eine rosarote Brille schon
vor dem ersten Date?
Das gibts. Ich rate denMenschen,
möglichst schnell miteinander
zu telefonieren und sich dann an
einem öffentlichen Ort zu tref-
fen, damit sie keine Fantasiebil-
der aufbauen.Die Enttäuschung
nach einer langen, intensiven
Onlinekommunikation kann
sonst gross sein. So manche
wählt imGeist schon denNamen

der gemeinsamen Kinder aus,
bevor man irgendeine reale Ah-
nung vom Gegenüber hat. Auch
Betrüger, die es auf das Geld von
alleinstehenden Frauen abgese-
hen haben, profitieren von die-
ser Idealisierung.Vor allemwenn
jemand online so charmant und
aufmerksam erscheint.

Bringt es etwas, einmögliches
Profil einer Freundin, einem
Freund zu zeigen?
Ja, die sind in ihrer Einschätzung
vielleicht um einiges realisti-
scher. Man sollte nicht zu hohe
Erwartungen haben und immer
daran denken, dass man den
Menschen noch nicht wirklich
kennt.

Trotzdem gibt esMenschen,
die sagen, sie könnten sich
online viel authentischer
geben als im realen Leben.
Für schüchterne Menschen gibt
es bei derOnlinekommunikation
tatsächlich weniger Hürden.
Trotzdemgilt auch hier:Wirwis-
sen nie, mit welchen Erfahrun-
gen das Gegenüber die eigenen
Texte liest. Jeder bringt seine
ganz eigenen Interpretationen
mit. Ich lasse meine Studenten
häufig erraten, ob ein Onlinetext
von einemMann oder einer Frau
stammt.

Und?
Sie liegen nicht immer richtig.
Frauen schreiben tendenziell
mehrundbenützenmehrEmojis,
aber auch das ist nur ein Trend.
Auch ein nüchtern verfasster,
knapper Text kann von einer
Frau stammen.

In Gamewelten oderOnline­
communities verbringen
manche lange Zeit mit
jemandem und glauben, diese
Person zu kennen. Ist auch das
einMissverständnis?
Freundschaften können online
eher entstehen als Liebesbezie-
hungen. Besonders wenn man
viel Zeit miteinander verbringt
und den anderen vielleicht auch
in der Gruppe erlebt, gibt das
schon ein besseres Bild. Trotz-
dem kann es auch hier zu Ent-
täuschungen kommen.

Wie kamen Sie zur Forschung
überOnlinedating?
Ich habe längere Zeit in den USA
gelebt. Als ich nach Irland zu-

rückkehrte, war ich Single und
habe das Onlinedating auspro-
biert. Da sind mir viele interes-
sante Fragen aufgefallen.

Was beispielsweise?
Im realen Leben sprechen einen
amerikanische Männer viel eher
an, meist in freundlichem Ton.
Iren hingegen warten, bis sie so
betrunken sind, dass sie sich ge-
trauen. (lacht) Kulturelle Unter-
schiede habe ich dann auch in
den Profilen festgestellt.

Welche?
Irische Männer betonten viel
häufiger, dass sie ehrliche Men-
schen seien und es ernst mein-
ten. Dabei zeigte sich, dass sie
in ihren Profilen häufiger nicht
ganz die Wahrheit sagten. Tin-
der hat meine Forschungen al-
lerdings komplizierter gemacht.

Weil die Leutewenig schreiben?
Ja. Der durchschnittliche Mann
schreibt auf Tinder zwölf Zei-
chen als Profiltext! Es geht fast
nur noch ums Bild.

Welche Persönlichkeits­
merkmale kommen gut
an beim klassischen
Onlinedating?
Auch hier gibt es Geschlechts-
unterschiede.Die Frauen suchen

nach verlässlichenMännern, das
ist nicht überraschend. Erstaun-
licher waren die Präferenzen
der Männer. Leicht neurotische,
emotional unstabile Frauen
scheinen attraktiv zu sein.

Warumdas?
Da kann ich bisher nur spekulie-
ren.Vielleicht ist es der Beschüt-
zer- oder Retterinstinkt, oder sie
meinen, dass diese Frauen leich-
te Beute sind.

Wie gut sind die Algorithmen
derDatingseiten darin,
Menschen füreinander
auszusuchen?
Das ist sehr schwer einzuschät-
zen, da die Anbieter nur sehr
wenige Informationen heraus-
geben. Sehr überzeugend sind
sie aber keinesfalls.

Warumnicht?
Sie versuchen die Menschen
nach ihren Persönlichkeiten zu-
zuordnen, doch in den Forschun-
gen hat sich gezeigt, dass ande-
re Faktoren wie eine ähnliche
Bildung oder eine ähnliche kul-
turelle Herkunft eine viel grös-
sere Rolle spielen. Wir suchen
uns meist Menschen aus, die
ähnlich sind wie wir.

Wenn das Bild immerwichtiger
wird, ist das für ältere
Menschen nicht so einfach.
Ja, vor allem für ältere Frauen.
Ihre Altersgenossen suchen on-
line viel eher nach Jüngeren,
auchwenn das nicht immer sehr
realistisch ist.

Was raten Sie älteren Frauen?
Es scheint erfolgreicher zu sein,
zuerst einfach online nach
Freundschaften zu suchen. Sie
bekommen bestimmt weniger
Zuschriften, aber dasmuss nicht
immernur schlecht sein. Sehr at-
traktive Frauen bekommenmeist
am Anfang sehr viele Zuschrif-
ten, aber es kommt gar nicht zu
so vielen realen Treffen. In Zu-
kunftwill ich auch nochmehr zu
sexuellen Belästigungen online
forschen.

In Gaming-Voicechats bleiben
Frauen oft stumm,weil die
Reaktionen so negativ sind.
Ja, das ist wirklich traurig. Ich
möchte auch verstehen, was
Männer dazu bewegt, unauf
gefordert Fotos von ihren Ge-
schlechtsteilen zu verschicken.

Funktioniert Onlinedating
also selten?
Nein, daswürde ich nicht sagen.
Es ist einfach sehr zeitaufwen-
dig, undmanmuss Enttäuschun-
gen wegstecken können. Aber
meist hat man wenigstens ein
paar lustigeAnekdoten, dieman
seinen Freunden erzählen kann.

Machen Sie selbst auch noch
Onlinedating?
Nein. Ich habe es irgendwann
aufgegeben. Ich hatte zu wenig
Zeit und beschloss, mich auf
meine Forschungen zu konzen-
trieren. Eine Woche später habe
ich meinen jetzigen Mann im
realen Leben kennen gelernt.

Morgen hält Fox Hamilton am
Aha-Festival um 17 Uhr einen
Vortrag über Onlinedating, Südpol
Kriens/Luzern, aha-festival.ch

N. Fox Hamilton
Nach einer Karriere als
Designerin hängte die
Irin ein Psychologiestu-
dium an und untersucht
nun die Onlinewelt.

Manche verlieben sich bereits während der Onlinekommunikation, ohne irgendeine reale Ahnung vom Gegenüber zu haben. Foto: Getty Images

Mann sucht leicht neurotische Frau
Onlinedating Die Sozialpsychologin Nicola Fox Hamilton erforscht die Partnersuche im Internet. Sie weiss,
wie das beste Profil aussieht, wer online gerne flunkert und welch unterschiedliche Vorstellungen Männer und Frauen haben.

«Weil es beim
Onlinedating so
viele Lücken gibt,
messenwir Details
eine zu grosse
Bedeutung zu.»


